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Medienkonferenz vom 24. Mai 2005


Stadtspital Triemli, Sanierung Behandlungstrakt - Abschluss 2. Bauetappe

Referat von Stadträtin Kathrin Martelli

Sehr geehrte Damen und Herren

Wie Sie vielleicht wissen, sind wir beim Hochbaudepartement nicht gerade unerfahren im Durchziehen von grossen Bauprojekten. Wir bauen Schulhäuser, Sportanlagen, Wohn- und Verwaltungsbauten und wir bauen auch - Spitäler. Und doch ist das Bauprojekt Stadtspital Triemli etwas Besonderes für uns. Nicht nur, weil es aktuell das grösste Bauvorhaben der Stadt ist, sondern auch wegen seiner Komplexität. Wir sind gefordert. Und wir haben die Herausforderung angenommen. Und ich freue mich, Ihnen heute eine weitere Etappe präsentieren zu dürfen. Bevor ich darauf eingehe, ein kurzer Blick zurück:

Ein veralteter Empfang, ein abgenützter Innenausbau, eine überholte Haustechnik, ungenügende Raumkapazitäten, prekäre Raumverhältnisse, Betonschäden, mangelhaft isolierende Fassaden, undichte Dächer und vieles mehr. Diese Liste bekam der Stadtrat Mitte der neunziger Jahre in die Hand gedrückt - es war eine sorgfältige Zusammenstellung der baulichen und betrieblichen Alterserscheinungen des Stadtspitals Triemli. 30 Jahre hatte es schon auf dem Buckel. Im Vergleich zum Grossmünster ist das jung, aber im Gegensatz zum Glauben, ändert sich das Gesundheitswesen rascher. Im Triemli ist 30 Jahre gearbeitet worden - viel gearbeitet worden. Und es soll auch weiterhin gearbeitet werden können. So, wie es die heutige Medizin zum Wohl der Menschen erfordert. 

Nun ist mit der Übergabe der zweiten Bauetappe des Behandlungstrakts ein weiteres wichtiges Etappenziel erreicht. Nach der Erweiterung wurde er jetzt saniert. Beides zusammen hat 150 Mio. Franken gekostet. Das ist viel Geld - Sie werden auf dem Rundgang nachher aber auch sehen, dass das Geld gut investiert ist. Ein Etappenziel ist erreicht - aber die Baustelle beim Stadtspital Triemli wird noch lange nicht geschlossen. Stadt- und Gemeinderat haben anfangs 2004 die überarbeitete Gesamtplanung genehmigt und entsprechende Projektierungskredite gesprochen, die als neue, grosse Baumassnahmen den Neubau eines Bettenhauses und die Umnutzung des bestehenden Bettenhochhauses umfassen. Über diese Planung werden wir Sie am 2. Juni informieren.

Zurück zur Sanierung des Behandlungstraktes. Kurz nach der Einweihung des Erweiterungsbaus im Januar 2003 konnte mit der Sanierung begonnen werden. Der komplett neue Innenausbau für den Operationsbereich, die Radiologie und das Hämatologie- resp. Pathologielabor sind seit kurzem fertig gestellt und bereits in Betrieb. 

In Kürze nehmen wir die dritte Bauetappe im Behandlungstrakt in Angriff. Sie wird noch weitere zwei Jahre in Anspruch nehmen! Nach Abschluss der Bauarbeiten im Jahr 2007 können die benötigten Provisorien abgebaut werden. Der Behandlungstrakt wird dannzumal rundum erneuert sein. Zwischen Kreditgenehmigung und Abschluss der Bauarbeiten werden dann acht Jahre liegen. Acht Jahre, in denen die Entwicklung im Gesundheitswesen nicht stehen geblieben ist. Dass das Bauvorhaben mit Sicherheit innerhalb des Zeitplans und auch im vorgegeben Kostenrahmen abgeschlossen werden kann, darf ich an dieser Stelle nicht ohne Stolz festhalten.

Spitäler sind, wie Bahnhöfe oder Flughäfen, ständige Baustellen. Infrastruktur und Technik müssen sich den jeweiligen Bedürfnissen und Nutzungsansprüchen anpassen. Wir bauen hier nicht für die Ewigkeit - die Entwicklung der Medizin geht rasch. Spitäler sind zudem 24-Stunden-Betriebe und die Infrastruktur jeder Nutzung muss ununterbrochen zur Verfügung stehen. Provisorien und eine Etappierung der Bauvorhaben sind unausweichlich.

Während der ganzen Bauzeit war der angrenzende Behandlungstrakt in Betrieb. Dies stellte hohe Anforderungen an den Spital- wie auch den Baubetrieb. Konkret zeigte sich dies, dass alle operierten Patientinnen und Patienten von den Operationssälen im Nordteil über einen provisorischen Korridor durch die Baustelle in den Aufwachraum des Erweiterungsbaus gefahren werden mussten.

Trotz all dieser erschwerenden Umstände konnte das Bauvorhaben planungsgemäss durchgeführt werden. Das ist eine riesige Leistung, die wir hier an dieser Stelle angemessen verdanken und würdigen wollen. Mein grosser Dank für das Gelingen des Projekts gilt allen Beteiligten. Als erstes möchte ich den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Spitals danken, die den Betrieb während der gesamten Bauzeit normal weiterführen mussten und dabei einiges an Immissionen zu ertragen hatten. Meine Mitarbeitenden haben mir berichtet, wie konstruktiv und ideenreich die Mitarbeitenden des Spitals mitgearbeitet haben. Das finde ich nicht selbstverständlich. Dann danke ich auch den Architektinnen und Architekten, Planerinnen und Planern sowie allen ausführenden Arbeiterinnen und Arbeitern. Zu guter Letzt möchte ich mich ebenso bei allen involvierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Gesundheits- und Umweltdepartements und des Hochbaudepartements bedanken. Alle, die hier mitgedacht, mitgeplant, mitgeschwitzt, mitgestöhnt und mitgefiebert haben, dürfen stolz sein auf dieses tolle Ergebnis.

Und nicht zuletzt gilt der Dank auch den Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern, die den Stadtrat in Abstimmungen unterstützen, die städtischen Infrastrukturen - seien es Schulhäuser, Sportanlagen oder eben auch Spitäler - nachhaltig zu bauen und zu bewirtschaften. Wir wollen heute nicht auf Kosten der nächsten Generation sparen, denn auch sie haben Anrecht auf gute Spitalbauten, wie auch wir sie einst angetroffen haben.
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